
 5. Reisebericht: Von Trevelin 17. 2. 14 bis Salta 23.2.14 

Schon sind wieder 2 Monate um, und wir sind im 8ten Monat, nicht schwanger sondern auf der Reise. Zur Zeit machen 

wir in Salta, San Lorenzo, eine 10 tägige Reisepause, um den Kopf zu leeren und Körper und Geist etwas herunter-

zufahren. Wir haben uns ein schönes kleines Haus gemietet, ganz im Grünen mit wunderbarer Sicht auf die Stadt Salta 

(Salta la Linda = die Schöne), es ist wirklich schön und wir geniessen für einmal den Luxus vom eigenen Bad, grosser 

Küche, TV und nicht zuletzt gutem WIFI-Anschluss.   Unter www.lagloriadedonramiro.com.ar seht ihr wo wir gerade sind. 

Für Schweizer Verhältnisse recht günstig, so bezahlen wir ca. Fr. 45.—Miete pro Tag inkl. allem, jeden 2. Tag frische 

Bettwäsche und Reinigung, so lässt sich‘s auch leben! 

Nun aber zu den wundervollen, letzten zwei Monaten, wir haben wieder viel erlebt, viele nette Menschen kennengelernt, 

und durften wieder eine enorme Natur mit sehr vielen Schönheiten erkunden. In San Colorada haben wir ein Reiterspiel 

besucht, wir waren die einzigen Touristen, denn dieses Dorf ist sehr abgelegen in den Bergen. Den Tipp haben wir von 

Bewohner aus Trevelin erhalten, durch Hinweise aus der Bevölkerung finden wir immer wieder Orte, welche in keinem 

Reiseführer oder ähnlichem erwähnt sind. So sind diese Veranstaltungen immer sehr Echt und erfreulich. 

  

Im Nationalpark Lago Puelo steht wieder einmal eine Bergtour auf unserem Programm, der Cerro Negro mit 1160 müM 

liegt wunderbar frei und bietet eine grandiose Aussicht, der Aufstieg über 1000 Höhenmeter war streng, denn die Wege 

sind sehr steil und schlecht bezeichnet, doch treffen wir zuoberst auf das erste Gipfelkreuz in Südamerika, zwar etwas 

verwittert aber trotzdem da. Die Einheimischen gehen nicht so „z’Bärg “, das merken wir auf jeder Tour. War nur bei den 

Torres im Süden anders, seither sind wir fast immer alleine unterwegs, was wir sehr geniessen. 

         

            

Auch beim Lago Epuyen, für uns der sauberste See überhaupt, haben wir eine schöne Tour gemacht und am nächsten Tag 

wieder ein Kajak gemietet, diesmal ein Doppel, war lässig, aber nach 3 Stunden Paddeln, den Heimweg dann noch gegen 



den  starken Wind, wir waren völlig kaputt, zudem mussten wir noch per Velo einige Kilometer zum Göppeli fahren. Gute 

Älplermakaroni mit Apfelstückchen geben uns wieder Kraft für weiteres. Epuyen ist ein richtiger Geheimtipp. 

  

San Carlos de Bariloche hat uns gar nicht mehr gefallen, vor 37 Jahren waren wir schon einmal hier, der Fortschritt ist 

enorm und die Erinnerungen wohl auch etwas zu alt! In Villa la Angostura entschliessen wir uns, wieder nach Chile zu 

wechseln, wo wir noch einige Nationalparks und Vulkane besuchen wollen. Der Grenzwechsel ist immer mit einiger Arbeit 

verbunden, nach Chile dürfen weder frische Früchte oder Gemüse jeder Art, noch Eier, Käse und Fleischwaren, ja sogar 

Honig, eingeführt werden, wenn diese Lebensmittel gekocht, sind ist es OK. Also ist bei uns immer vor dem Grenzübertritt 

Kochen angesagt, Gemüse wird zu Ratatouille eingekocht, Kartoffeln werden geschwellt, Eier hartgekocht, Früchte 

geschnetzelt und mit Zitronensaft in ein Glas abgefüllt, Käse und Wurst gut verpackt und versteckt, denn an den Grenzen 

werden die Autos teilweise sogar mit Hunden durchsucht, bis jetzt haben wir dieses Prozedere bereits 7 mal mitgemacht 

und es hat immer mehr oder weniger  geklappt, einmal wurde der Kümmel beschlagnahmt (Samen), ein andermal die 

Linsen obwohl getrocknet könnten sie noch keimen!  Der Rest wird am Abend vorher noch gemütlich verspeist. 

   

Die Zollbeamten sind immer sehr nett, sie machen ja auch nur ihren Job, immer haben sie Freude an unserem Auto und 

sind natürlich auch neugierig wie es in jedem Kästchen aussieht, wir haben es immer lustig bei diesen Untersuchungen. 

In Chile ist das Wetter immer schlechter als in Argentinien, das liegt an den Anden, obwohl  sie hier südlich noch nicht so 

hoch sind, bleiben die Wolken die vom Pazifik herkommen hangen und regnen sich ab, darum auch die ausgedehnten 

Regenwälder auf der chilenischen Seite. Beide Zonen haben für uns einen speziellen Reiz, die grosse Unterschiedlichkeit 

dieser beiden Ländern zeigt sich nicht nur in der Natur, sondern auch in den Menschen, welche natürlich durch die Natur 

geprägt werden. Auch die politischen Verhältnisse sind total anders, welches besser ist, ist für uns Ausländer schwer zu 

beurteilen, da müsste man länger hier leben, das möchten wir aber nicht, dadurch sind wir vom Schweizersystem viel zu 

verwöhnt. Das wird einem im Ausland so richtig bewusst. Wir reisen gerne; zum permanent Leben gibt es für uns aber 

doch nur die Schweiz. In Argentinien ist die Währung einer enormen Inflation unterworfen, so sagen die Argentinier 

immer, das Geld was du heute hast musst du ausgeben, denn morgen hat es schon an Wert verloren oder sie versuchen 

es bei den Touristen, durch einen guten Kurs (für die Touristen), in Euro oder Dollars zu wechseln, der Parallelmarkt 

(Schwarzmarkt ) blüht! In Chile ist die Währung stabil, aber die Menschen verdienen wenig und die Preise steigen stetig 

an, sie können sich das Leben im eigenen Land schon fast nicht mehr leisten, und zum Reisen haben sie auch zu wenig 

Geld, obwohl sie sehr gerne Reisen würden. Solches stimmt uns immer sehr nachdenklich, denn es sind alles herzens liebe 

Menschen. Die meisten haben eine gute Allgemeinbildung und sind sehr offen und aufgeschlossen, nur mit der Politik 

sind weder die Chilenen noch die Argentinier zufrieden! Wir können leider nicht helfen!  

Die Fahrt über den Passo Cardenal ist wunderschön, nur staunen wir nicht schlecht, dass da oben alles weiss ist, obwohl 

der Pass nur auf 1305müM liegt und schönstes Wetter herrscht, doch beim genaueren hinsehen stellt sich heraus, das ist 



kein Schnee sondern Vulkanasche vom letzten Ausbruch im 2012, also vor 1 ½ Jahren!! Das war der Vulkan Puyehue der 

so viel Vulkanasche verteilt hat, wie im Tiefschnee! 

  

Schon bald sehen wir einen schönen weissen Kegel, der Vulkan Osorno! Wir beschliessen den etwas genauer 

anzuschauen und fahren rauf so weit wie wir können. Etwa auf 1200mHöhe beginnt ein Skigebiet am Vulkan, da jetzt 

Herbst ist, ist der Parkplatz fast leer und wir können hier oben gut übernachten. Am nächsten Tag steigen wir bis zum 

Gletscher hoch. Eine Besteigung des Gipfels ist, wie fast immer, ohne Guide verboten. Kein Problem, es ist auch so schön 

auf 2200müM ins Tal auf Meereshöhe zu schauen. Speziell der Sonnenuntergang war spektakulär. Wie immer gibt es 

davon zig.. Bilder, aber die Kamera sieht nie so viel wie unsere Augen, es fehlt das Spektrum vom Weitwinkel, obwohl 

unsere Kamera einen grossen Weitwinkel hat, das Auge sieht immer mehr, wir wundern uns fast täglich über dieses 

Geschenk. Unglaublich!  

    

Wir besuchen den Nationalpark Alerce Andino mit seinen legendären Alercebäumen. Auch hier machen wir ausgedehnte 

Wanderungen und verbringen drei Tage im Park. Der älteste Baum hier wird auf fast 3000 Jahre geschätzt, auch hat es 

hier schöne Wasserfälle und Seen, nur die Wege sind wild und im dichtem  Dchungel, man kann keinen Schritt neben dem 

Weg gehen, auch den Himmel sieht man selten, alles ist zugewachsen, dafür hat es viele Blumen und  wilde Promelien. 

 

Auch die Moose, wie hier das Regenschirmmoos oder die Spinnenwaben sind von äusserster Schönheit. 



    

Die Meeresbuchten in  Chile sind von A-Z mit Fischzuchten für Lachse und andere Fische gefüllt. Leider nicht sehr schön 

zum anschauen, aber die Fischzucht soll der Hauptexport der Chilenen sein. Uns ist das Fischessen hier etwas vergangen. 

Wir fahren nach 3 Wochen Chile wieder zurück nach Argentinien. Den sieben Seen entlang bis zum Park Lanin mit dem 

Vulkan Lanin am Lago Huechulafquen gelegen. Ein neues Naturspektakel. Wir besteigen den Cerro El Chievo, 2060 müM, 

zusammen Sabine und Steffen, welche wir auf dem Campingplatz kennengelernt haben. Es gibt eine 9 Stündige 

Bergwanderung vom schönsten. Auch hier war die Wegfindung eine der grössten Herausforderungen. 

   

    

Trotzdem sind wir froh, gut wieder unten angekommen zu sein, hier gibt es, nicht wie bei uns ein Rettungswesen   

welches dich im Notfall abholt, für Sicherheit musst du selbst achten. Der Vulkan Lanin ist 3776 m Hoch. Je nördlicher wir 

nun kommen umso höher werden die Berge. Die Weiterfahrt dem Rio Alumine entlang ist wunderbar, auf diesen 

abgelegenen Strassen gibt es fast kein Verkehr, dafür sehr viel Natur. Vom Dorf Alumine aus machen wir einen Abstecher 

ins Valle Rucachoroy. Hier leben ausschliesslich Mapucheindianer, ein Indigener Volksstamm der sehr Naturverbunden ist. 

Wir kommen mit einem ins Gespräch und er erzählt uns vieles über Volk und Natur und über die Araukanien, einer alten 

Baumsorte mit samenreichen Zapfen, welche früher die Hauptnahrung der Indios war. Heute leben sie von der Viehzucht. 

   



Auf der Rückfahrt aus diesem Tal haben wir eine Ordensschwester mitgenommen, sie hat uns auf der fast 1 ½  stündigen 

Fahrt noch viel mehr zum Thema Maputcheindianer und Argentiniern erzählt, war super spannend aber auch traurig. 

Über den Passo de Icalma geht’s wieder nach Chile, hier wollen wir einige Tage im Nationalpark Conguillo verbringen. Wir 

machen eine Wanderung in die Sierra Nevada, wieder einmal mit Zelt und allem. Dieser Park hat die schönsten  und 

meisten Araukanien in Chile, auch gibt es hier noch einige Vulkane die noch aktiv sind, oft sieht man den Rauch 

aufsteigen. Die letzten Ausbrüche waren im 2008. Hier geniessen wir auch einige Velotouren, es ist mal was anderes im 

Vulkangeröll zu fahren!? Oder das Velo zu tragen, na ja, die Wege sind oft plötzlich fertig, dann geht’s nur noch zu Fuss. 

   

    

Über den Pass Pino Hachado geht’s wieder nach Argentinien, ins schöne Wetter. Auf der sehr guten Routa 40 fahren wir 

nordwärts und verlassen das schöne Patagonien nach 4 monatigem Aufenthalt. Dem Rio Grande entlang geht’s für einmal 

auf guter Teerstrasse bis nach Malargüe. Hier machen wir einige Offroadtouren in die umliegenden Berge, eine enorme 

Gegend. Auch hat es hier viele Vulkane und Naturschutzgebiete, der Vulkan Malacara, welcher ein Hydromagmatico 

Vulkan ist, von denen gibt es nur drei auf der Welt, einer in Neuseeland, in Canada und der hier. Da die Lava durch einen 

unterirdischen See oder Fluss aufsteigt, entstehen die wunderschönsten Formen. Mit einem Führer können wir in den 

Vulkan rein. Sonne, Wind, Regen und Kälte haben die Wände geschliffen. Eine Wanderung der Extraklasse im inneren 

eines Vulkans. Auch wohnen hier viele Cincilone, eine Art Chincilla oder ähnlich. 

    

Für die Weiterfahrt verlassen wir die Routa 40 und geniessen für die nächsten drei Tage eine Offroadpiste vom Feinsten, 

die Hochebene der Sierra del Nevado, ca. 2000müM, ist eine Menschenleere Gegend mit vielen Guanakos und Vögeln. 

Hier hatten wir die erste sehr kleine Panne. Das hatten wir schon mal in Marokko, somit kannten wir den enormen Lärm, 

der plötzlich auftrat, und wussten was zu tun ist. Ein Steinchen hat sich im Bremsscheibenschutz verklemmt, also Rad 

runter, Stein entfernen, Rad wieder montieren und weiter geht’s. Andy hat das innert 20 Minuten locker erledigt. Unser 

Varigöppeli muss schon etwas aushalten, denn die Pisten die wir wählen sind manchmal haarsträubend.  Es geht ab und 

zu über Stock und Stein, ist aber auch sehr schön und wir sind dankbar ein so zuverlässiges Fahrzeug zu haben, welches 



uns gemütlich in die ganze Welt trägt. Auch die Wohnkabine ist so bequem, dass wir uns absolut wohl fühlen. Wir würden 

wieder alles gleich machen, ein grosser Dank  geht hiermit an Res Böhlen aus Thun, der uns das  Auto so gebaut hat. 

   

     

Es geht vieles aber nicht alles! Oftmals heisst es Retour und einen Umweg von bis zu 200 km machen, dass wir wieder 

dort weiterkommen wo wir wollen. Das macht Spass und weckt die Abendteuerlust aufs Neue. Wir können ja überall eine 

Nachtpause einlegen, Strom macht die Sonne immer genug, Essen und Wasser sind auch immer für mindestens 4-5Tage 

vorrätig. Wir reisen langsam, im Schnitt fahren wir, bis heute, pro Tag nur 79 km. Eine richtige Genussreise!                         

In Mendoza, eine Stadt die uns sehr gut gefallen hat, bekommt das Varigöppeli den ersten Profiservice bei der 4x4Garage. 

(www.bruera4x4.com.ar) . In Mendoza besuchen wir auch einige Weingüter und degustieren den guten Wein, sowie das 

erstklassige Rindfleisch. Die Portionen sind riesig, die Qualität erstklassig und die Preise für uns im Niederbereich. 

(www.bodegacecchin.com.ar) 

   

Dann besuchen wir den Nationalpark Aconcagua. Der Cerro Aconcagua ist 6960m hoch, darf aber im Winter nicht 

begangen werden, wir bekommen nicht einmal ein Permit bis zum Basislager. Trotzdem können wir bis ca. 3000 m 

aufsteigen. Die Bergwelt ist enorm, das Wetter hart! Von Graupelschauer über Sonne hatten wir alles. 

   



Weiter geht’s zum Nationalpark Leoncito, wo wir den Abend in einer Sternwarte verbringen und den wolkenlosen 

Sternenhimmel erklärt bekommen. Toll! Der Ranger gibt uns den Typ, dass wir mit diesem Auto unbedingt ins Valle 

Calingasta und zur Laguna Blanca fahren sollen, machen wir natürlich. Die Piste ist wild und die Berge hoch, der Cerro 

Mercedario 6770, der Cerro los Olivares 6250, der Totora 5983, auch hier wieder eine gewaltige Kulisse. Wir befahren 

während  drei Tagen dieses absolut abgelegene Bergtal. Der einzige Wehrmuthstropfen ist, dass die Firma Glencor aus 

Zug das ganze Gebiet (gösser als der Kanton Zug)  gekauft hat und jetzt beginnt die Kupfervorkommnisse aus den Bergen 

zu holen! Sicher ist es hier in 2-3 Jahren nicht mehr so schön! 

   

Via San Juan, fahren wir durchs Valle Fertil zu den Nationalpärken Ischigualasto und Talampaya. Diese sind schön, aber 

auch touristisch stark besucht. Bilder gibt’s im Internet unter deren Namen. Die Weiterfahrt via Tinogasta zu den 

Thermen von Fiambala war schön und abwechslungsreich, hier leben die Menschen noch sehr einfach, in gestampften 

Lehmhäusern, mit Lehmbacköfen im freien und Tiergehegen wie in Afrika, hier erinnert uns sowieso vieles an Marokko. 

Die indigene Bevölkerung ist eben auch ein Naturvolk.                                                                                                                          

Die Thermen sind schön, wir nehmen das erste Mal seit 8 Monaten ein Vollbad, ist eben schon anders als nur Duschen. 

Die Pools sind von 25 bis 45 Grad in Natursteinbecken angelegt, schöne Anlage welche auf 1850 müM liegt. Paradiesisch. 

   

   

Das Erlebte zu verkraften ist eine Herausforderung! Arm und Reich sind so nahe beieinander, für uns fast nicht 

vorstellbar. Es sind „Welten“ zwischen unserem Leben in Europa und hier und sicher wird der Unterschied in unseren 

folgenden Reiseländern noch grösser sein. Darum machen wir jetzt hier in Salta eine Verschnaufpause bevor es anfangs 

Mai via Atacamawüste, Bolivien, Peru, Ecuador und Kolumbien weitergeht. Dort warten noch einige  weitere, 

anstrengende Herausforderungen auf uns! Wir freuen uns darauf, und wenn die Reise so erfolgreich weitergeht wie bis 

anhin, können wir uns nur glücklich schätz.     

Herzliche Grüsse aus San Lorenzo bei Salta von Heidi und Andy                                  


